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ATMO... Bahnhofslärm, die Durchsage für Abfahrt und Ankunft der Züge...  da hinein Sprecherin
Sprecherin/Autorin
Budapest Ostbahnhof. Von hier fährt er ab, der Zug, den die Budapester Székely-Express nennen: eine kleine ironische Erinnerung an den viel eleganteren Orient-Express, der vor hundert Jahren in das Mythen umwobene "Land hinter den Wäldern" fuhr. Siebenbürgen heißt es auf Deutsch, Erdely auf Ungarisch und auf Rumänisch Transsylvanien. 

Bahnhofsatmo.... die Zugtüren schließen sich ... der Zug fährt langsam aus der Halle.... dann siebenbürgische Klarinettenmusik drüber... da hinein die Ansage.

Sprecherin Übersetzung (hier für Titelansage)


Hinter den Wäldern tausend Geschichten

Eine transsilvanische Literaturlandpartie
von Anat-Katharina Kalman    

ATMO... ein Zug, der pfeift und durch die Landschaft rollt .....
Sprecherin/Autorin

Die Nacht im Székely-Express ist lang. Kein Fahrgast schläft durch. Die Abteile sind alt, die Türen klappern, die Wasserhähne tropfen, die Fenster schließen nicht richtig und auf den schlecht zusammengeschweißten Gleisen holpern die Waggons über jede unebene Stelle. 

ATMO.... der fahrende Zug und darüber Stimmen, die miteinander reden... lachen.... 
Zitatorin  flüsternd im Rhythmus des Zuges

Von knirschenden spaten - ertrunkenen türken - sumpffieber - not und - dann erst von brot - erzählen  - dunkler sand  - rot entspringen - rebentropfen - im weinberg - fließen - in den adern der ebene - sammeln sich - zum trägen strome - wie flüssiges eisen - in mir – ewigkeiten - in den telegraphendrähten -hier - am rande des rainlosen feldes - drüben rattert ein Zug - aus abteilen - strecken sich - verschlafene gesichter - nach sonne.  (Viktor Ernst Peppel, transsilvanien)

ATMO.... der fahrende Zug und darüber die Stimmen... werden abgeblendet... die Klarinettenmusik taucht wieder auf - da hinein 
Sprecherin/Autorin 

Im Morgengauen tauchen die ersten Gebirgszüge am Horizont, die Ringmauern um die Dörfer, die Kirchenburgen des Deutschritterordens, die Bachtäler, die endlosen Weiden und Wälder. Um sechs Uhr früh erreicht der Székely-Express  Kronstadt - Rumänisch Braşov -, den südlichen Zipfel Siebenbürgens. 

ATMO…. Bahnhofsatmo ....

O-Ton eine junge Frauenstimme Rumänisch ....  

Doriţi  o cafea...poftiţi …  Vă rog.... 
Sprecherin/Autorin

Wollen Sie einen Kaffee? fragt eine junge Frau am Kiosk vor dem Hauptbahnhof und verteilt dunkle heiße Brühe in hauchdünnen Plastikbecherchen. 

ATMO … Straßenverkehr … Glockenläuten 

Sprecherin/Autorin

Dann läuten die Glocken der Schwarzen Kirche auf dem Marktplatz den Tag ein. Seltsam ist die Stimmung in der Kronenstadt  - "Corona", gegründet im 13. Jahrhundert vom Deutschritterorden. Einkaufszentren aus Glas und Stahl im Zentrum. Dahinter graue Wohnsilos aus der Zeit des realen Sozialismus. Und gleich um die Ecke prächtige Barock- und Belle-Epoque-Fassaden. Ein paar sind grell gelb und himmelblau aufgeputzt. Die meisten aber sind nicht restauriert, bleich und fahl wie auf Postkarten des frühen 20. Jahrhunderts. Als wäre seither nichts geschehen. Als wären die Bewohner von vor hundert Jahren erst gestern von hier fortgezogen.
Zitatorin  

Unentwegt spinne ich  / am Gewebe vergangener Worte und Gesichter / Nachts träume ich von früher / und schrecke auf ins Leben / in allen Ecken vergilbte Bilder / blau schmerzt der Himmel im Herbst / bunt erbreche ich das Laub sämtlicher Sommer / und schrei wie die Amsel vom Kreuz unter dem Berg. /// Meine Schritte wirbeln Blätter auf /im Staub, zerfallen wie Laub / scharf wie Messerstiche und Flügelschlag / vor verfrühtem Winter. /// Geständnisse liegen in Photoalben verschlossen / die Amsel zieht ihre Spuren über meine Hand. (Carmen Elisabth Puchianu , unvermeidlich Schnee, S. 28)

Sprecherin/Autorin

Vergangenheit. - Sie ist so fest in die Erinnerung der Menschen eingeschlossen, dass sie einfach Gegenwart geblieben ist. 

O-Ton Carmen Elisabeth Puchianu Deutsch 

Meine Eltern und ich haben immer schon in der Langgasse gewohnt. Die Langgasse ist eine ganz bedeutende Straße in Kronstadt. 

Sprecherin/Autorin

Carmen Elisabeth Puchianu. Rumäniendeutsche Lyrikerin. Jahrgang 1956. 

O-Ton ff

Es ist die Verbindungsstraße von der Peripherie von der westlichen Stadteinfahrt zum Stadtzentrum in die Stadtmitte. Und ich glaube sie war immer schon so etwas wie eine Hauptstraße und für mich schon als Kind war die Langgasse die Stadt. Die Straße, die zur Stadt gehörte und in der man lebte, wie in der Stadt. Im Gegensatz zu der Mittelgasse, die parallel verläuft zu der Langgasse, aber in meiner Kindheit eine richtige Dorfstraße war. Da gab es noch keinen Asphalt und mitten durch die Straße floss ein Bach, die Graft. Die Graft fließt auch jetzt noch mitten durch die Mittel-gasse. Bloß ist sie zugedeckt. also man sieht sie nicht mehr. In meiner Kindheit konnte man von einem Ufer auf das andere hüpfen. Die Ufer waren mit Gras bewachsen. Da waren noch Kühe und grasten an der Graft und Hühner scharrten da. 

ATMO…. Anspielen verschiedener Texte in Romani, Jiddisch, siebenbürgischem Deutsch, Rumänisch und Ungarisch… in dem man die eine in die andere fließen lässt… da hinein der Sprecher

Sprecherin/Autorin

Rumänen, Ungarn, Deutsche, Österreicher, Roma, Armenier, Serben und  jüdische Rückkehrer aus Israel. Acht Nationalitäten und sieben Glaubensgemeinschaften – in einer Straße. Wohnung an Wohnung. Und sie unterhalten sich in fünf verschiedenen Sprachen. 

O-Ton Carmen Elisabeth Puchianu: Deutsch 

Ja, ich bin eine echte Kronstädterin, eine echte Siebenbürgerin, muss man sagen. Siebenbürgerin, weil ich tatsächlich ein Dreiergemisch bin. Ich bin mütterlicherseits deutsch und ungarisch und väterlicherseits rumänisch. Hier bin ich auf die Welt gekommen. Und ich fühle mich hier am wohlsten, am besten, weil eben hier diese drei Kulturkomponenten, in denen ich erzogen wurde, vorhanden sind.  

Sprecherin/Autorin 

Andere fühlen sich nicht wohl. 200.000 Siebenbürger Sachsen sind nach dem Sturz des Diktators Nicolae Ceausescu nach Deutschland  ausgewandert. 

Zitatorin 

Kronstadt 87 <das ist der Gedichttitel – WF>
Steinerne Geborgenheit / Geschichte / im Herzen noch lebt /schwarz der Dom / und Grün im Frühsommer. / Je einen Tropfen / lege Dir in den Koffer / ehe Du gehst. / Nimm auch das / Hufgeklapper auf sonntäglichem Pflaster mit. / und das Schillern der Trachten / und das bittersüße Aroma / vieler vieler Tage.  

O-Ton Carmen Elisabeth Puchianu: Deutsch 

Ja, es ist ein Lebensgefühl, ja, eine Art des Seins, die ich nur hier nachempfinden kann. Und dann ist es etwas, was ich so in Worte gar nicht fassen kann. Ich könnte das nicht erklären. 

Sprecherin/Autorin

Geschichte und steinerne Geborgenheit. – Carmen Elisabeth Puchianu wurde ins stalinistische Rumänien hineingeboren. Ihre Gedichte aber weisen auf eine andere Zeit. Eine Zeit, die sie nur aus den Erzählungen ihrer Eltern kennt. Wer in Siebenbürgen von "damals" spricht - und das tun alle -, wer Geschichten erzählt und sich um Legenden streitet, für den zählt nur, was sich vor 1945 hier ereignet hat. Unter der kommunistischen Herrschaft, war diese Vergangenheit tabu. Heute holt sie die Gegenwart wieder ein.

Zitator
Siebenbürgen, Land des Segens, Land der Fülle und der Kraft /Mit dem Gürtel der Karpaten / um das grüne Kleid der Staaten/ Land voll Gold und Rebensaft/ ... Siebenbürgen, Land der Trümmer/ seiner Vorzeit stark und groß / deren tausendjährigen Spuren /ruhen noch in Deinen Fluren /ungeschwächter Ackerschoß ... Siebenbürgen, grüne Wiese / einer bunten Völkerschar / mit dem Klima aller Zonen / mit dem Kranze von Nationen / an des Vaterlands Altar...  (Siebenbürgische Hymne)  ATMO... die Hymne  anspielen... da hinein ein Auto, das losfährt... 

Sprecherin/Autorin  

Von Kronstadt geht es über schlaglöchrige Landstraßen nach Hermannstadt - von Braşov nach Sibiu. Am Straßenrand: Schafherden und streunende Hunde, heubeladene Pferdewagen und Bauern, die ihre Kühe an der Leine zum Weiden führen. Auf der Straße: klimatisierte Reisebusse, rasende Sportwagen und schwere LKW auf dem Weg in die Türkei.  ATMO.. . Straßenlärm... vorbei rasende und klappernde Autos ... dann langsam ruhigere Gefilde … man entfernt sich und kommt in ein Dorf… dort Marktplatzatmos-sphäre... Stimmengewirr...  

Sprecherin/Autorin

Ein schmaler Weg zweigt in ein Dorf ab.  dann langsam ruhigere Gefilde … man entfernt sich und kommt in ein Dorf… dort Marktplatzatmosphäre... Stimmengewirr...  Hier leben die Menschen noch wie vor hundert Jahren – wenn man die Satellitenschüsseln auf den Dächern übersieht. Die Dorfbewohner backen sich ihr Brot selbst, kochen aus Gartenfrüchten Marmelade und halten Hühner und Schweine, die sie hinter ihren Häusern schlachten. Wiesenstimmung mit Grillenzirpen und Summen von Mücken, kleinen Bächen ... Hinter den Häusern endlose Weiden und Wälder. In Siebenbürgen, heißt es, messen die Uhren nicht die Zeit, sondern die Ewigkeit.  ... Wiesenstimmung mit Grillenzirpen und Summen von Mücken. – Rothberg heißt der Ort, Roşia auf Rumänisch
O-Ton Eginald Schlattner  Deutsch 

Schauen Sie sich diesen Korb hier an. Ich hab mir von der Zigeunerin extra einen Korb flechten lassen, mit einem sehr starken Griff (man hört...er hebt ihn...es knirscht) , wo an die zwanzig Bücher drinnen sind, die ich von einem Sommer zum anderen nicht lese. Ich weiß nicht, ob es mir gelingen wird, bis zu meinem Begräbnis - ich hab mir schon mein Grab gelegt - diese Bücher zu lesen. 
Sprecherin/Autorin  
Eginald Schlattner, evangelischer Pastor und Schriftsteller, Jahrgang 1933.   Seit die Siebenbürger Sachsen  Rumänien verlassen haben, stehen im Land 650 Kirchen und Pfarrhäuser leer. In einem davon hält er die Stellung, mit trotziger Loyalität zur 850jährigen Geschichte seiner Sachsen.

O-Ton Eginald Schlattner  Deutsch 

Wenn hier jemand ankommt und nach dem evangelischen Pfarrer fragt, dann weiß niemand was damit anzufangen. Aber wenn man nach dem Popa saşilor fragt, nach dem Popen des Sachsen, weiß jedes Zigeunerkind, vom Friedhof bis zur Schule und bis zum Pfarrhaus, und bis zur Kirche, dass das eben den sächsischen Pfarrer ausmacht, selbst jetzt , wo er keine Gemeinde mehr hat... und dass das immer noch die sächsische Enklave ist, solange ich hier noch am Leben bin und den Pfarrhof bevölkere und jeden Tag in die Kirche gehe und jeden Sonntag vor leeren Bänken meinen Gottesdienst halte. 

Sprecherin/Autorin

Heute ist Eginald Schlattner vor allem für die Roma da, die in die verlassenen Häuser der Sachsen eingezogen sind. Und manchmal ist er auch Schriftsteller.

O-Ton Eginald Schlattner  Deutsch 
Ich bin als erstes Pfarrer und als letztes Pfarrer und durch und durch Pfarrer. Und das schützt mich auch. Das schützt mich vor Hochmut. Das schützt mich vor Übermut, das schützt mich vor allem vor Unmut. Diese Krucks, die diese so genannten frei schaffenden Autoren mit sich herumschleppen, die ist mir völlig fremd. Was mir einmal ein Autor gesagt hat: Sie wissen ja nicht, was es heißt, ein frei schaffender Schriftsteller zu sein. Nur frei ist er nicht. Alle zwei Jahre muss er einen großen "Coups" landen. Er muss sich dort bei den Medien in Erinnerung rufen und weiß nicht, ob die Medien sich erinnern wollen. Und mit der Presse ist es ja wie mit dem Einparken...  ja sag ich, wie ist es mit dem Einparken? Ich komme ja aus einem Land, wo man noch einparken kann, weil ja  hier weite Landschaft, ohne Dächer, nur von Bäumen und von Grün und von Habichten besiedelt ist. Mit dem Einparken ... ja wissen Sie das nicht? Man kämpft um jeden Quadratzentimeter... ich kämpfe um keinen Quadratzentimeter, weder in der Presse, noch anderswo.

Sprecherin/Autorin  

Das Pfarrhaus mit der herrschaftlichen Küche, dem stillen Biedermeiersalon, dem Arbeitszimmer aus dunklem Holz,  den hohen Wänden, voll mit Gemälden und alten Fotos, davor die Wiese mit den Apfel- und Kirschbäumen - alles atmet Vergangenheit. 19. Jahrhundert. Altes Europa. 

Zitator 

Der Schnellzug raste haltlos dahin, lief vor der Sonne im Osten davon. Es verfolgte ihn. Selbst wenn Clemens die Augen aufriss und sein Blick vom Glanz der Kukuruzfelder geblendet wurde, er entkam den Bildern und Gedanken nicht. "Wer träumt, ist ein Gott, wer nachdenkt, ein Bettler", hatte Onkel Kuno geknurrt, der über vieles nachdachte und trotzdem kein Bettler sein wollte.  (Eginald Schlattner, das Klavier im Nebel)
Sprecherin/Autorin

Wegen „Nichtanzeige von Hochverrat“ kam Eginald Schlattner 1957 in die Gefängnisse des rumänischen Geheimdienstes Securitate. Dort wurde er gedemütigt, misshandelt, gefoltert. Bis er sich nach einem Jahr Haft bereit erklärte, mit seinen Peinigern zusammenzuarbeiten.  Er lieferte deutschsprachige Schriftsteller und sogar seinen eigenen Bruder an sie aus. 1959 fand der so genannte Deutsche Schriftstellerprozess statt, in dem Schlattner als gezwungener falscher Zeuge auftrat. Fünf siebenbürgische Autoren wurden aufgrund seiner Aussage zu je 25 Jahren Zwangsarbeit verurteilt. Er selbst war von diesem Augenblick an frei.

Zitator  

Das heulende Elend packte mich. Ohne einen Laut von mir zu geben, blieb ich über den Wandtisch gebeugt, das Gesicht in den Händen vergraben. Der allgegenwärtige Wärter bemerkte es, schüttete ein ganzes Fläschchen Bromextrakt in mich. Eine tumbe Müdigkeit befiel mich, umgeistert von Erscheinungen und Gestalten. Jeder der fünf hatte mir nur Gutes getan. Getz Schräg hat mir Geld geborgt für die Miete meiner Studentenbude, das ich ihm schuldig geblieben bin. Oinz Eler hat mir Gedichte vorgelesen, in denen die Hand Gottes die Sterne auseinander biegt. Hugo Hügel hat mir sein Fahrrad geborgt, um damit aus der Sandgasse zum Bahnhof zu hetzen, drei Kilometer weit. Verwirrt hatte ich ihn gefragt: was mache ich denn mit dem Bizykel dort ?"- "Stelle es am Perron ab" hatte er geantwortet. "Es findet seinen Weg zurück."

Sprecherin/Autorin  

Schlattner galt als Verräter, wurde geächtet. Er zog sich in die Einsamkeit der Karpaten zurück und jobbte als Hilfsarbeiter. Erst zwanzig Jahre später, 1976, im Ater von 43 Jahren nahm er sein Theologiestudium wieder auf. Heute kümmert er sich um Diebe, Einbrecher und Mörder in rumänischen Gefängnissen. Und er durchwandert Transsylvanien.   

O-Ton Eginald Schlattner  Deutsch  

In den letzten drei Tagen von Freitag bis Montag … Freitag, Samstag, Sonntag, Montag war ich in fünf Welten, die völlig verschieden waren. Am Freitag war ich im Gefängnis. Dann hab ich eine Nonne ins Kloster gefahren… ich hab es nicht übers Herz gebracht, wo ich eigentlich schon eingemietet war … im Hotel der Adligen und sie hatte noch 150km bis zum Waldkloster gehabt … sie auf der Straße stehen zu lassen. Umso mehr, als sie am nächsten Morgen die Kühe hat melken müssen. Und ich habe sie noch hingefahren, noch weitere hundertfünfzig Kilometer und bin am nächsten Morgen, das heißt um zehn Uhr in der Reformierten Kirche gewesen mit all meinen adligen Standesgenossen gemeinsam: Also: Gefängnis, orthodoxes Nonnenkloster, ungarischer Adelstag. Und Tags darauf bin ich dann noch auf den Pfarrhof nach Katzendorf gefahren, wo am Samstag eine Hochzeit über die Bühne gegangen ist.
Sprecherin/Autorin

Ungarische Adlige, sächsische Bürger, jüdische und armenische Händler, rumänische Bauern und Roma, die man als Leibeigene jungen Bräuten mit in die Ehe gab. Walachische Fürsten, türkische Fürsten, ungarische Fürsten. Sie wechselten alle paar Kilometer und alle paar Jahre. Und alle teilten sich Jahrhunderte lang "ein" Schicksal. Auch das Ende des Zweiten Weltkrieges, das hier schon im Sommer 1944 kam. Am 23. August, als die rumänische Regierung erklärte, dass sie fortan nicht mehr an der Seite der Deutschen, sondern an der Seite der Alliierten weiter kämpfen werde. 

O-Ton Eginald Schlattner Deutsch  

Nach 44 sind wir ja als deutsche Volksgruppe, die wir ja ein Staat im Staat waren, so in die deutsche Ecke gedrängt worden, wie wir das vorher nie waren. Der Siebenbürger Sachse hat den 23. August ganz anders erlebt, als die Juden zum Beispiel. Für die war es der Tag der Befreiung, nämlich von der Angst vor dem ausgelöscht werden. Sie waren genauso rumänische Staatsbürger wie auch ich... nicht wahr. Die Ungarn haben das auch anders erlebt in Siebenbürgen. Denn sie wussten, jetzt verlieren sie wieder den nördlichen Teil.  Also die Juden haben aufgeatmet und wir wussten, jetzt ist der Anfang vom Ende da. 

Zitator  

"Wo der Schlüssel zum Weinkeller?" war die erste Frage der roten Krieger. Dahin stürmten sie dann, den riesigen Schlüssel gezückt wie eine Standarte. Sie stolperten die Treppen hinab, quetschten sich durch die massive Eichentür. Unten in den gewölbten Katakomben schossen sie Spundlöcher in die Fässer. Als der sächsische Gutsbesitzer, ein Hüne von Gestalt, in seinen Keller trat, wateten die Männer bereits in Wein. Und der Herr aller Weine vollendete großzügig das begonnene Werk: mit seiner Armeepistole jagte nun auch er Schuss auf Schuss in die Fässer. Das Geballer hallte von den Wänden und Gewölben wider, es war ein ohrenbetäubendes Spektakel. Manch einer vergaß, dass es sich um ein reines Vergnügen handelte und schoss wild um sich. Es gab Verwundete, Blut mischte sich mit Wein. Andere warfen sich zu Boden, lagen im Weinpantsch, schrieen entsetzt: "Gitler", "Gitler!" Der Wein zischte aus den Behältern von Maulbeerholz, rauschte in Fontänen in den Raum. (…) Am nächsten Tag öffnete der Kellermeister die Tür zum Weinkeller. In dem Urmeer von Wein schwamm ein Zug Russen in voller Uniform, Gesicht nach unten. (cf. Eginald Schlattner, Das Klavier im Nebel, S.240.)
Sprecherin/Autorin  

Anfang 1945 wurden die Siebenbürger Sachsen enteignet. Auf ihre Höfe und in ihre Wohnungen zogen sogenannte "Kolonisten", Rumänen, die der Staat dort eingewiesen hatte. Während die sowjetischen Truppen zertrümmerten, was ihnen im Weg stand. 30.000 Deutsche deportierten sie in die Arbeitslager nach Sibirien. Gab es nicht genügend Deutsche zu greifen, füllte man die Züge mit anderen.  Die Zahl musste stimmen. 

Zitatorin 

Am nächsten Tag wurde Regina festgenommen, als sie vom Bäcker Krempels in der Kronstädter Straße Brot holte. Meinen Vater verhafteten sie einige Tage später in der Festung. Er trug die königliche Uniform. Trug sie bis zuletzt, als die Schiebetür des Viehwagens hinter ihm versiegelt wurde. Und versiegelt blieb bis zur Ankunft im Donbas. Denn auch die Gestorbenen reisten bis zur Endstation. Unsere Mutter fand heraus, dass an den Abenden, an denen die Straßenbeleuchtung ausfiel, die Kommandos durch die Stadt strichen und Leute aushoben. Bald auch die anderen: namhafte Rumänen, wenige Ungarn, vorerst. Keine Juden, die hatten noch Schonzeit. Doch schließlich musste jeder dran glauben, auch der Teppichhändler Atamian, samt Fez und Wasserpfeife. Und selbst der Synagogenvorsteher Ernest Glückselich.  (Eginald Schlattner, Die roten Handschuhe, S. 28)

Sprecherin/Autorin
Fünfzig Jahre kommunistischer Willkürherrschaft folgten. Hunderttausende verließen das Land. Die Juden wanderten nach Israel aus, die Sachsen und Schwaben zog es nach Deutschland, die Ungarn ins benachbarte Paradies des Gulaschkommunismus.

Zitator  

Er fröstelte. Und dachte: Gemeinschaft, Gemeinwohl, Gemeinsinn - alles Hirngespinste. Die Trennung, das Trennende, das hält die Welt im Gang. Trennen, scheiden, teilen treibt das Leben um. Schon auf der ersten Seite der Bibel wird auseinanderdividiert, geschieden. Gott scheidet das Licht von der Finsternis, trennt das Wasser von der Feste. Beim Menschen ist es Abschied, sich losmachen, das Tischtuch zerschneiden, das Handtuch werfen, sich trennen von Tisch und Bett...  (cf. Eginald Schlattner, Das Klavier im Nebel,)

Sprecherin/Autorin

Heute kehren viele zurück. Manche nur für die Ferien. Andere für ihr ganzes Leben - als Unternehmer, Biobauern und Lehrer. Und mit ihnen kommt die Vielfalt zurück. Auch die des Wortes. Alte Legenden leben wieder auf, fantastische Sagen, volkstümliche Märchen und nationale Mythen. 

ATMO..... Musik ... den rumänischen Song.. "In paradis" anspielen eine Strophe... dann da hinein einen Ausschnitt aus dem Film Dracula... da hinein ein klappriger fahrender Bus....
Sprecherin/Autorin  

Die berühmteste Legende Transsylvaniens erreicht man mit dem Bus. Mitten in den Karpaten liegt Schloss Bran, das Dracula-Schloss. Zentrum des transsilvanischen Grusels. ATMO... einspielen... eine alte Tür öffnet sich quietschend....   

ATMO... ein klappriger alter Bus fährt... dann ... Buden und Musikgedudel ...
Sprecherin/Autorin

Tatsächlich erweist sich die Gruselburg als Märchenschloss gediegener Gemütlichkeit. Es ist die Törzburg, die 1377 von Kronstädter Sachsen erbaut wurde und heute noch dem Hause Habsburg gehört. Ein schönes Gemäuer mit gepflegten Räumen, nett zu besichtigen. 

O-Ton Claudia Nedelcu Rumänisch  

Sprecherin Übersetzung 

Hier an dieser Stelle stand die Burg Dietrichstein, die 1212 vom Deutschritterorden erbaut worden war. 1377 bekamen dann die Einwohner von Kronstadt die Erlaubnis dieses Schloss zu bauen. Es war der Grenzstein zwischen der Walachei, also Südrumänien und Transsylvanien. Hierher mussten die Händler mit ihren Waren kommen und Zoll zahlen. Außerdem war es ein Bollwerk zur Verteidigung gegen die Walachen und Türken.
ATMO... sie weiter sprechen lassen, aber den Ton leiser... da hinein 
Sprecherin/Autorin  

Die Vermarktung der Burg als Dracula-Festung begann in den 70er Jahren. Als sich Rumänien westlichen Touristen öffnete, wollte Diktator Nicolae Ceausescu mit einem Dracula-Schloss aufwarten. Und weil die sächsische Törzburg einigermaßen erhalten war, verordnete er ihr das gruselige Image. 

ATMO … Schritte auf einem  Waldweg
Sprecherin/Autorin

Die Burg ist falsch, aber Dracula gab es. Oder zumindest ein historisches Vorbild, das den irischen Schriftsteller Bram Stoker für seine Schauerromanfigur inspiriert hat: Vlad Ţepeş, Draculea III. Er war der Sohn des Vlad Dracul II, des Wojwoden der Walachei und wurde 1431 im siebenbürgischen Schässburg geboren.  

O-Ton Claudia Nedelcu Rumänisch 

Sprecherin Übersetzung
Vlad Ţepeş war bekannt für seine Grausamkeit. Deshalb heißt er ja Ţepeş - der Pfähler. Man muss allerdings wissen, dass er lange in der Türkei gelebt hat, am Hofe des Sultans, und dass er in seine Heimat, die Walachei zurückkehrte, weil sein Vater ermordet wurde. Man sagt, auch sein Bruder wurde von den Bojaren - den rumänischen Adligen - in heißem Wasser zu Tode gekocht. Kaum war er an der Macht, überlegte er sich, wie er sich für all das rächen kann. Und so griff er zu einer List: er lud die gesamte walachische Oberschicht zu sich auf seine Burg nach Tîrguviste zu einem Festmahl ein. 500 Personen insgesamt. Er ließ sie bewirten, plauderte mit ihnen. Bis sie alle satt und zufrieden waren. Und dann ließ er sie festnehmen und pfählen.

Sprecherin/Autorin  

Grausam. - Allerdings: Vlad Ţepeş war kein Siebenbürger, sondern ein Walache - ein Südrumäne. ATMO.... Vor dem Schloss... viele Menschen …  Musikgedudel… 

O-Ton Claudia Nedelcu Rumänisch 

Sprecherin Übersetzung
Ja, einmal war Vlad Ţepeş hier. Drei Tage lang war er hier eingesperrt. Hier ... bitte steigen Sie über diese rote Wegmarkierung. Denn der Raum liegt unter der Treppe. Er ist für die Besucher nicht zu sehen. Hier...  in diesem Raum war er, als er nach von den Häschern des ungarischen König Matthias Corvinus verhaftet und für 12 Jahre nach Buda gebracht wurde.

Sprecherin/Autorin

Die Ruine der wirklichen Burganlage von Vlad Ţepeş Draculea III. verfällt tief versteckt im Süden Rumäniens, zwischen wilden Sträuchern und unzugänglichen Wäldern. Von einer Umgehungsstraße bei Tîrguviste aus kann man sie sehen, finster auf einer felsenartigen Bergspitze.. 

ATMO... Schritte im Wald… dunkle Musik mit Gebetsmurmeln….ein Gewitter in der Ferne

Sprecherin/Autorin  

Auf den falschen Siebenbürger Dracula sind die echten Siebenbürger nicht gut zu sprechen. Er gilt sogar als ökologische Gefahr. Denn nicht nur Ceausescu wollte aus dem Grusel Kapital schlagen. Der rumänische Tourismusminister Dan Matei Agathon träumte bis vor kurzem noch von einem Dracula-Erlebnispark. Mit Vampir-Geisterbahnen, Horror-Tanz-Shows, Katakomben und Folterkammern, mit einem Spiegel-Labyrinth ohne Spiegelbildern und einem 700 Betten-Hotel inklusive Swimmingpool mit blutrotem Wasser. 130 Hektar Draculand auf einem bewaldeten Plateau vor der Barockstadt Schässburg. 

O-Ton László Fasang Ungarisch  

Sprecher Übersetzung
Eine schauderhafte Vorstellung … eine typische Importidee aus dem Westen.
Sprecherin/Autorin

László Fasang, Umweltschützer und Anti-Draculist. Davon gibt es in Siebenbürgen viele. Unter dem Motto: "Blutsauger hat es außer Ceausescu in Siebenbürgen nie gegeben" hat Fasang zusammen mit der Bürgerbewegung "Nachhaltiges Schässburg", mit Greenpeace, UNESCO und dem englischen Öko-Prinzen Charles gegen diesen Spuk protestiert – und in letzter Minute den ersten Spatenstich für den Bau des Erlebnisparks verhindert. 

O-Ton László Fasang Ungarisch  

Sprecher Übersetzung
Dracula hat nichts mit Siebenbürgen zu tun. Und wir wollen hier nur Geschichten, die wirklich aus dieser Region stammen. Wahr müssen sie nicht sein, aber zumindest von hier.  Dracula ist die Erfindung des irischen Schriftstellers Bram Stoker. Wir müssen uns darum davor hüten, einen Lokalhelden aus ihm zu machen. Das ist einfach lächerlich. 

ATMO.... Donner… .Gewitter und Regen… in einem fahrenden Auto.... rumänische Musik ist zu hören ... da hinein
Sprecherin/Autorin  

Nicht nur um Blut und lange Zähne streitet man sich im postkommunistischen Siebenbürgen. Sondern auch um Geschichten. Vor allem, wenn sie reale Geschichte machen. Wie der national rumänische Mythos von den Dako-Romanen. Man begegnet ihm überall, auch auf den Landstraßen zwischen Bran und Schässburg, nördlich von Hermannstadt. 

Atmo Zuspiel auf einer Straße ... 

O-Ton eine Frau Deutsch  

Überall im Land stößt man auf Schilder wie dieses, (sie klopft dagegen) worauf steht: Aici au trăit strămoşii noştrii: Dacii ! -  hier lebten einst unsere Vorfahren, die Daker. Es gibt allerdings viel mehr solcher Schilder als dakische Ruinen und man fragt sich, warum sie überhaupt aufgestellt wurden.
Sprecherin/Autorin

Die Dako-Romanen sind eine Art balkanische Version der unbezwingbaren Gallier Asterix und Obelix. Die Dako-Romanen haben aus den Rumänen ein romanisches Brudervolk der Italiener und Franzosen gemacht. Die Dako-Romanen sind der wahrscheinlich politisch erfolgreichste Mythos Europas. Mit dem Verweis auf ihre dako-romanischen Urväter konnten die Rumänen 1919 bei den Versailler Friedensverhandlungen ihren Alleinanspruch auf Siebenbürgen durchsetzen. Und seither stehen die mythischen Urväter in den Geschichtsbüchern. Selbst heute lernen rumänische Schüler noch: 

Zitator  

Die Vorfahren der Rumänen waren die auf dem heutigen rumänischen Territorium seit Jahrtausenden lebenden und von den Römern romanisierten Daker. Sie bauten große Städte wie Ulpia Traiana und Potaissa. Durchreisende Händler priesen den Reichtum des Dakerkönigs Dezebal, denn dieser bezahlte in Form von Goldstaub. Im Jahre 105 fiel das Land in die Hände der Römer und so wurden die Daker christianisiert. Nach dem Abzug der Römer im 3. Jahrhundert blieben christliche Religion, lateinische Kultur und lateinische Sprache  erhalten. Danach fielen immer wieder Slawen, Hunnen, Ungarn und andere barbarische Völker in das rumänische Territorium ein. Doch die  Rumänen ließen sich niemals assimilieren und vermischten sich auch nie mit all diesen Völkern.

Sprecherin/Autorin  

Das nahmen ihnen vor allem die Ungarn übel. Die hätten Siebenbürgen auch gerne für sich gehabt.  „Rumänien ist die erfolgreichste Fiktion Europas”  - meint der ungarisch-siebenbürgische Historiker Béla Borsi-Kálmán, den man im Sommer meist abends am Stammtisch in Schässburg antrifft.

ATMO.... Kneipe
O-Ton  Béla Borsi-Kálmán  Rumänisch  

Sprecher Übersetzung
Rein wissenschaftlich lässt sich diese Frage überhaupt nicht beantworten. Zwischen den Dakern, die hier gelebt haben und dem ersten dokumentierten Auftreten der Rumänen liegen 1000 Jahre. Es gibt kein einziges Schriftstück, keinen einzigen Stein, der einen Hinweis darauf geben würde, dass die heutigen Rumänen irgendetwas mit diesen Dakern zu tun haben. Historiker aus der tschechischen Republik und aus Ungarn meinen, dass die lateinische Grundstruktur der rumänischen Sprache  eher darauf hindeute, dass die Rumänen von den südlicheren Balkangegenden hochgezogen sind. Dort gab es ja die so genannten balkanlateinischen Sprachen. Also aus der Ecke um Sofia und Skopje. 

Sprecherin/Autorin

1996, als die Dissidentenpartei Alianţa Civică - die Bürgerallianz  die Regierungsgeschäfte übernahm, versuchte sie diesen Geschichtsmythos aus den "Hausbüchern der Geschichte" zu streichen. Neue Schulbücher wurden gedruckt und in den Zeitschriften und akademischen Schriften des Landes stellte man zum ersten Mal seit der Gründung des rumänischen Staates den Gründungsmythos in Frage. Das führte fast zu einem 

Volksaufstand. Schuldirektoren und Universitätsrektoren weigerten sich, die neuen Unterrichtsmaterialien zu verwenden. Der Kultusminister wurde als "Landesverräter" beschimpft. Vor allem die Rechtsnationalen tobten. 
Zitatorin 
Wie könnt ihr es nur wagen, unsere ehrwürdige Geschichte anzutasten. Schließlich kann man heute noch sehen: unsere rumänischen Bauern in Siebenbürgen tragen immer noch die gleichen Mützen, Joppen und Hosen wie die Dako-Romanen auf der Siegessäule des Traian in Rom!

Sprecherin/Autorin   

Die rumänische Stadtverwaltung der Stadt Klausenburg - Cluj-Napoca – entschied: die Renaissance-Statue des ungarischen Königs Matthias Corvinus müsse abgerissen werden. Genug der ungarischen Könige, schließlich lebe man in Rumänien, im Ursprungs-Land der Dako-Romanen. Und Cluj sei die einstige dakische Stadt Napoca. Da habe ein ungarischer Herrscher nichts mehr zu suchen. Nach den lästigen Marx- und Lenin-Statuen also auch weg mit dem alten Matthias !  -  Nur internationale Proteste verhinderten den Abriss.

ATMO.. ein Auto, das losfährt ...  da hinein Zigeunermusik aufblenden ... da hinein dann die Sprecherin
Sprecherin/Autorin

Von den reinen Dakern zu den "freien Dakern". So nennen sich die Roma Rumäniens. Für sie sind Mythen und Legenden keine politischen Argumente, sondern Geschichten. 

ATMO... Stimmen von einer Gruppe von Roma, die sprechen und dann ein Lied anstimmen... da hinein 
O-Ton Martha Bada  Ungarisch  

Sprecherin Übersetzung
Wissen Sie, das ist typisch für uns Zigeuner. Wir erzählen Geschichten, so wie andere atmen. Erzählen und erfinden - das heißt  für uns "leben"... sogar dann, wenn jemand stirbt. 

Sprecherin/Autorin

Martha Bada, Malerin und Erzählerin. Jahrgang 1951. 

O-Ton ff

Dann versammelt sich die gesamte Verwandtschaft und einer der Ältesten erzählt. Das ist unsere Art, unseren Gefühlen und Gedanken Ausdruck zu verleihen. Es wird so lange erzählt, bis der Tote beerdigt ist. Dabei spricht man über den Toten, über seine Gewohnheiten und so. Da schaut keiner, stimmt das, was man da erzählt. Leider kommt das heute etwas aus der Mode... das ist schade.

Zitator 
Die Wirklichkeit kommt mir stets wie sandiger, unsicherer Boden vor, den zu erkunden man besser unterlässt. Denn sie ist ohne Erbarmen. Düster und irreal wie ein Gespenst treibt sie sich in der Nähe meines Daseins herum und versucht immer wieder Besitz von mir zu ergreifen. Ich  bin imstande alles zu leugnen, selbst dass ich brünett bin und braune Augen habe. Meiner Ansicht nach verdient die Wirklichkeit, dass man sie auf jede nur mögliche Art mit Verachtung strafe.  (Theodor Mazilu, Das Telegramm)

Sprecherin/Autorin  

Martha Bada lebt am Rande von Sfîntu Gheorghe – auf Ungarisch Sepsiszentgyörgy – einer fast ungarischsprachigen Stadt, südöstlich von Schässburg.  Kleine bunte Lehmhäuser stehen im Schlamm zwischen Autowracks. Der Strom, den die arbeitslosen Familien als Unter-Anzapfer von irgendeinem Ober-Anzapfer beziehen, reicht gerade für Glühbirne und Kassettenrecorder. Für die inoffizielle Stromrechnung müssen sich die Hausbewohner bei Geldverleiher verschulden. Die Zimmer der Häuser sind winzig und vollgestopft mit Wäsche und Kochtöpfen. Statt Betten gibt es Stapel von Matratzen, die abends auf dem blanken Boden nebeneinander ausgelegt werden. 

ATMO…. Kinder, die spielen… da hinein eine besinnliche Zigeunerweise und dann die Zitatorin

Zitatorin 

Und wisst ihr, dass einstmals der Himmel nicht so hoch war, wie er jetzt ist? Damals konnte man noch die Wolken streicheln und die Sterne berühren, weil sie niedrig waren. Bis eine Mutter die schmutzige Windel ihres Kindes an ihm rubbelte, statt sie zu waschen. Und der Himmel erschrak, weil er Schande auf sich nehmen musste und so sprang er für ewige Zeiten in die unendliche Höhe...  

O-Ton Martha Bada  Ungarisch 

Sprecherin Übersetzung
Ich male nur die Geschichten, die bei uns erzählt werden. Für Politik interessiere ich mich nicht. Schließlich geht es allen schlecht. Alle müssen ums Überleben kämpfen. Meine Bilder gefallen den Menschen. Sie waren auch schon in Ausstellungen in Paris und Stockholm  zu sehen. Und auch hier habe ich schon Ausstellungen gehabt. Die Menschen interessieren sich für unsere bunte Welt der Märchen und Sagen. 

Sprecherin/Autorin

Die Erzählerin und Malerin Martha Bada hauptberuflich als Putzfrau bei den städtischen Elektrizitätswerken. Doch darüber malt und erzählt sie nichts. Auch nichts über den Hass, dem die Roma immer wieder begegnen. Ihre Bilder schwelgen in Farben und Symbolen. Es sind Bilder vom Paradies. 
O-Ton Martha Bada  Ungarisch  

Sprecherin Übersetzung
Dieser große Vogel da, der Greifadler, der kommt aus dem Paradies, mit dem Prinzen auf dem Rücken. Und wenn der Königssohn aus der anderen Welt in diese Welt gebracht wird, dann muss er auf diesem Vogel hierher fliegen. Doch wehe dieser Vogel findet hier nichts zu essen, dann muss er mit dem Fleisch eines Menschenbeines gefüttert werden. Sonst kann er nicht mehr in die andere Welt zurückkehren. 
Sprecherin/Autorin  

Siebenbürgen ist ein Paradies seltener Vogelarten. Nicht weit von Martha Badas Haus, im Kalksteingebirge von Piatra Craiului, gibt es seltene Arten, wie das Haselhuhn oder den Dreizehenspecht, den Habichtskauz oder den Alpenseger... Und es gibt auch viele Vogelgeschichten, die sich Roma und Rumänen gleichermaßen erzählen. Eine davon hat heute sogar eine politische Bedeutung – meint der rumänische Ethnologe Dragan Traian.

O-Ton Dragan Traian  Rumänisch 

Sprecher Übersetzung

Gleich neben der Goldgrube Roşia Montana gibt es den kleinen Berg Munţele Gaina - den Hennenberg. Dort, so wird erzählt - lebte eine Henne, die goldene Eier legte und den Menschen auch erlaubte, diese zu holen. Unter einer Bedingung: die Menschen müssen respektieren, dass die Henne selbst entscheidet, wem sie die goldenen Eier schenkt.  Die Menschen respektierten dies und wurden reich. Die Henne wurde wie eine Göttin verehrt und man veranstaltete für sie einmal pro Jahr ein Volksfest. Doch eines Tages kam ein Dieb und der stahl der Henne alle Eier auf einmal. Daraufhin verschwand sie und mit ihr auch der Wohlstand. Das Hennenfest feiern wir heute noch. Übrigens: diese Legende nutzen die rumänischen Umweltschützer, um den groß angelegten und umweltschädlichen Goldabbau im Roşia Montana  durch die kanadisch-rumänische Firma Montana Gold-Corporation zu verhindern. Die Henne mit den goldenen Eiern ist ihr Emblem.

Atmo ... draußen auf dem Land... Vögelgezwitscher, Grille, Summen von Mücken... ein plätschernder Brunnen ... 

Sprecherin/Autorin  

Nicht weit von Roşia Montana  liegt der wohl seltsamste See Europas, das sogenannte „tote Meer”. Kein Bus, kein Zug, ja nicht einmal eine richtig asphaltierte Straße führen dorthin. An den Ufer bietet sich ein gespenstischer Anblick: aus dem Wasser ragen schiefe Kirchturmspitzen und moosüberwucherte Ruinen. Jedes Jahr versinken sie ein Stückchen mehr. 
Atmo ... draußen auf dem Land... Vögelgezwitscher, Grille, Summen von Mücken...

O-Ton Géza Szávai Ungarisch 

Sprecher Übersetzung
Ja, dort  wo die Turmspitzen aus dem Wasser ragen, dort stand früher einmal das geistige Zentrum der "Seelenjuden". Das Jerusalem der Szekler. Man sagt, mehr als die Hälfte aller ungarischen Székler haben im 16. Jahrhundert diesen Glauben angenommen. Das waren Christen, die sagten: wenn das Alte Testament tatsächlich die Offenbarung Gottes ist, dann ist nur die jüdische die wahre Religion. Und sie wurden so auf ihre Weise "Juden", das heißt "Sabbatarier".  Heute leben nicht mehr viele von ihnen hier. Ein paar Hundert, unter anderem auch meine Familie.

Sprecherin /Autorin

Bözödujfallu heißt dieser Ort mitten im See. Das Wasser wurde Anfang der achtziger Jahre auf Befehl von Ceausescu künstlich aufgestaut, um Bözödujfallu zu überfluten und so von der Landkarte zu tilgen. Damit keine Erinnerung, keine Tradition der Seelenjuden bleibt. Doch seit der politischen Wende pilgern Hunderte von ihnen jedes Jahr im August an den See. Einer von ihnen ist der Schriftsteller und Verleger Géza Szávai. 

O-Ton Géza Szávai Ungarisch 

Sprecher Übersetzung
Als die Judengesetze zu uns kamen, haben zunächst alle gedacht, dass sie für alle Juden gelten - also auch für die Székler Seelenjuden, die Szombatosok, oder Sabbatarier auf Deutsch. Die ungarischen Gendarme haben sie dann 1944 auch abgeholt und ins Ghetto gesteckt. Als meine Tante und die anderen Székler Judenbekenner dort ankamen, waren die Juden erstaunt. "Was machen Sie denn hier?" fragte eine sehr elegante jüdische Dame und meine Tante, eine Bäuerin, antwortete: "das gleiche wie Sie, gnädige Frau." Atmo ... Vögelgezwitscher, Grille, Summen von Mücken.... Ein katholischer Priester rannte herum und sagte: 

das sind doch keine richtigen Juden... lasst wenigsten sie wieder frei. Er hat dann auch erreicht, dass man die Judengesetze änderte. Aber viele wollten das Ghetto nicht verlassen. Sie blieben einfach neben den Juden sitzen und sagten: wir wollen das Schicksal unserer Brüder teilen. Denn so steht es ja auch in unserem Glaubensbekenntnis:  

Zitator 
Dort in der Bibel fanden sie das Schicksal des jüdischen Volkes, als würde Gott ihnen einen Spiegel vorhalten. Sie glaubten, ihr eigenes Antlitz in den Büchern der Propheten zu erblicken. Das Antlitz war nicht das ihre, aber es war ein vertrautes, wie das zweier Geschwister. So ist es auch nicht verwunderlich, dass sie sich durch alle Prüfungen die Treue hielten und eher ihr Leben hingaben, als diese Bruderschaft aufzugeben. 

ATMO.... Széklermusik  anspielen ... da hinein wieder der fahrende Zug ...

Sprecherin/Autorin  

Das Széklerland ist die östliche Grenze Siebenbürgens. Und sein kulturelles Zentrum - die Stadt Csikszereda  - auf Rumänisch Miercurea Ciuc - ist die Endstation des Székely-Express.  Hier leben 30.000 Menschen. Und sie sprechen Ungarisch, mitten in Rumänien.

O-Ton László Fasang Ungarisch   

Sprecher Übersetzung
Ja, wer sind die Székler? Ganz genau kann man auch das nicht sagen. Szék heißt zunächst mal: der Stuhl. Weil unsere Region Jahrhunderte lang in sieben Verwaltungssitze oder "Stühle" aufgeteilt war, nennt man sie das Széklerland. Die Székler haben sich selbst verwaltet. Sie waren immer autonom gewesen, sie hatten sogar einen eigenen König und eine eigene Rechtssprechung

Sprecherin/Autorin

László Fasang, der Anti-Draculist und Umweltschützer, ist selbst Székler.

O-Ton László Fasang Ungarisch   

Sprecher Übersetzung
Natürlich gibt es auch hier die schöne Legende, dass wir von den Hunnen abstammen, die mit König Attila im 5. Jahrhundert aus Zentralasien hierher gekommen sind. Andere sagen, dass wir einfach nur Ungarn waren, die von Maria-Theresia hier als Schutzwall gegen die Türken angesiedelt wurden. Und dann gibt es noch die ganz profane Erklärung, dass es ursprünglich nur ungarische Waldarbeiter waren, die hier die Wälder gerodet haben. Sogar während der Ceausescu-Ära haben wir uns durchsetzen können, indem wir einfach immer nur Ungarisch gesprochen haben. Beamte, die aus Bukarest hierher versetzt wurden, mussten Ungarisch lernen, sonst konnten sie hier nichts erreichen. 

Sprecherin/Autorin

Was Ceausescu sehr verärgerte. Er ließ die barocke Innenstadt abreißen und in eine graue Beton-Wüste verwandeln. Das einzig Pittoreske, das der Stadt geblieben ist, sind die Storchennester auf den Betonmasten der städtischen Stromversorgungsanlage. 
Sprecherin/Autorin  

Kulturell aber boomt Csikszereda. Alle wichtigen Verlage, Zeitungen, Theatergruppen Siebenbürgens haben hier ihren Sitz. Ebenso die neue Szekler Universität, die 1992 gegründet wurde. ATMO... einblenden und dem Sprecher unterlegen... Kneipenatmo... Stimmen, die durcheinander sprechen .... 
Und jeden Freitagabend treffen sich Intellektuelle, Journalisten und Politiker in einer kleinen Kneipe im Stadtzentrum. Dort sitzen sie dann unter ihrer blauen Székler-Flagge mit Sonne und Halbmond und diskutieren: über Zeitungen, die neuerdings wieder in hunnischen Runenzeichen gedruckt werden, über die ewige Macht der heimischen Schamanen, der Táltosok, und über den berühmten "kleinen Mann von der Straße", der sich über alle Mächtigen hinwegsetzen kann. Wie die dickköpfigen Székler, die dem großen Conducator vierzig Jahre lang die Stirn boten und jeden Sonntag ihre Kirchenglocken läuten, obwohl das strengstens verboten war. 

Zitatorin
Der Táltos-König behauptete, dass er nie und auch die anderen Táltosok nie vor einem Menschen gezittert hätten. Das erfuhr ein Mann, der noch nie im Leben mit jemandem Streit angezettelt hatte. Er beschloss: na, wartet, ich werde Euch die Angst lehren! Als der Táltos-König dann auf seinem goldenen Ross geritten kam, riss sein Táltos-Pferd mit dem Kinn die Erde auf und stieß mit der Nase an den Himmel. Da stellte sich der Mann ihm mitten in den Weg und sprach: bist Du der König der Táltosok ?". "Ja, der bin ich. Was willst du von mir Mensch?" "Es heißt, dass ihr euch noch nie vor einem Menschen gefürchtet habt. Jetzt seid ihr aber an solch einen geraten.“ Der Táltos-König spuckte aus: "Ach und wer soll dieser sein?". "Na - der bin ich!" antwortete der Mensch, warf seine halbe Hacke auf die Straße, packte das Pferd und schleuderte es mitsamt dem König zu Boden. Dann nahm er vom Hut des Königs den Zettel ab, auf dem geschrieben stand, dass die Táltosok sich nicht vor den Menschen fürchten. Den steckte er an seinen Hut und wanderte stolz heimwärts, den Hut schräg auf dem Kopf.

ATMO.... mittelalterliche Szeklermusik... dann Marktplatz…. Es läuten die Glocken….

Sprecherin/Autorin

Siebenbürgen mit seinen 10 Millionen Einwohnern wacht wie aus einem Dornröschenschlaf auf. Aber nicht in der Gegenwart. Die Menschen finden sich über alte Geschichten wieder. Und diese Geschichten machen Politik. 
ATMO.... auf dem Marktplatz…
O-Ton Alexandru Muşina Rumänisch 

Sprecher Übersetzung
Kurz nach der Wende sind wir erst einmal vor uns selbst davongelaufen und haben alles vergöttert, was aus dem Westen kam. Davon haben wir jetzt genug. Jetzt schauen wir: was gibt es bei uns. Und das ist sehr viel. Was steckt da alles in uns, wie fügen wir all diese vielen Aspekte sinnvoll zusammen? Und: müssen wir sie überhaupt zusammenfügen?

Sprecherin/Autorin

Alexandru Muşina, Dichter und Literaturwissenschaftler, Jahrgang 1954. 50 Kilometer von Csikszereda entfernt steht er in Kronstadt auf dem Wochenmarkt und verkauft dort seine selbst gezüchteten Blumen verkauft.  Mit der Blumenzucht finanziert er seinen kleinen Verlag – die Aula – in dem er alles veröffentlicht, was in Siebenbürgen je erlebt, erdacht und erlogen wurde. Muşina und seine Freunde haben ein neues Forum geschaffen – den Kronstädter Erzählkreis. Er soll den kulturellen Austausch zwischen Deutschen, Széklern, Roma und Juden fördern. - Das möchte auch  

der 1966 geborene Literaturwissenschaftler Caius Dobrescu. Für ihn ist Siebenbürgen eine einzigartige Euro-Region. 
O-Ton Caius Dobrescu Rumänisch  

Sprecher Übersetzung
Europäer sein, heißt auf jeden Fall einer sehr komplexen Tradition angehören. Und komplex heißt ja auch widersprüchlich. Wir sind hier ein bunter Vielvölkerstaat. Mulitkulti seit über tausend Jahren. Und darum wollen wir nicht irgendwelche Ideen und Idole aus dem Westen importieren. Wir sind auf der Suche nach unseren eigenen Gründungs-vätern und nach einem gemeinsamen Neuanfang von uns allen.

Sprecherin/Autorin
Bestehende Traditionen verändert neu aufgreifen. Die vielen Geschichten des Landes sammeln, um eine neue Identität entstehen zu lassen.  - In der Aula erscheinen Romane und Erzählungen von jungen siebenbürgischen Autorinnen und Autoren, die das versuchen. Eine von ihnen ist die 1971 geborene Stefania Mihalache. Sie wurde mit ihrem Roman "Ostfalien" bekannt. Ostfalien – statt Siebenbürgen. Die Idee zu diesem Namen kam ihr im Zug, im Székely Express. Der Roman erzählt die Geschichte einer jungen Osteruopäerin, die zunächst im Westen ihr Glück sucht, dann aber feststellen muss, dass sie falschen Vorstellungen hinterherläuft.

O-Ton Stefania Mihalacha Rumänisch

Sprecherin Übersetzung
Ich glaube, wir Rumänen suchen zum ersten Mal unsere ganz eigene Identität. Und dort in der Universität, wo so viele verschiedene Studenten aus allen möglichen Ländern aufeinander trafen, habe ich mich zum ersten Mal mit vielen - auch westlichen Identitäten - auseinandergesetzt. Und ich sah, welche Konflikte aus diesem Aufprall von Ost und West entstehen. Darum handelt mein Roman Ostfalien  von den Klischees der gegenseitigen Wahrnehmung. Etwa von dem Klischee, dass die Menschen im Westen „weiter“ wären als wir, dass der Westen mehr zu bieten hätte, als der Osten.  Die Heldin meines Romans versteht am Ende, dass dies zumindest für sie keine Werte sind und kehrt in ihr Ostfalien zurück. So endet der Roman. Sie kehrt in ihre Geschichte und in ihre eigenen Geschichten zurück. Was aber nicht heißt, dass sie nun wüsste, wie es weiter gehen soll. Sie zieht ihr Ostfalien vor, so wie wir. Und sie steht nun vor der Frage: was lässt sich daraus machen?

ATMO... unter den letzten Worten siebenbürgische Musik anspielen … da hinein dann leise rezitierend...
Zitatorin 

In unseren Augen sucht die Nacht Zuflucht 

wie im Spätherbst 

nach dem Regen  

saftige Brombeeren 

Kinder der Nacht sind wir  

der Himmel ist unser Haus  

der Weg ist unser Leben  

das Lied ist Schicksal 

um in der Nacht zu brennen  

wortgestaltig 

ein Tag und ein Leben 

im Guten und Schlechten- 

der Kuss 

des Mondes bindet uns 

Kinder der Nacht sind wir  

solange auf dieser Welt 

 Weg 

Himmel  

Lied 

und  

Nacht sein werden. (Luminta Mihai Cioba) Musik wieder hochziehen .... und zu Ende spielen....
